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206 Die Rezension Beyerles II. Die spätere Zeit.

Erwähnung gefunden hätte 1) . Es ergab sich überhaupt kein
Grund für die Annahme, daß die persönliche Wehrpflicht der
kleinen Grundeigentümer aufgehört habe . Sie hat fortbestan¬
den und nur bei dem Übergange zum Ritterheere die prak¬
tische Bedeutuug verloren 2) . Die allgemeine Ablösung der
persönlichen Wehrpflicht durch die kleinen Grundeigentümer
ist nicht eine geschichtliche Tatsache , sondern eine unbe¬
gründete Vermutung.

5 . Amira hat in seiner Rezension meines Sachsenspiegels
meine Beurteilung der von der Bede verschiedenen Heersteuer
übersehen und geglaubt , mich durch den Hinweis auf die
Annahme einer solchen Heersteuer widerlegen zu können,
ohne seinerseits irgend einen Quellenbeweis zu versuchen 3)
oder sich auf die Beweise anderer berufen zu können 4

) .
Meister hat sich bestrebt diese Lücke auszufüllen , indem er

jede Leistung der Grafschaftsbauern an ihre Grafen zuerst
in eine feste Abgabe und dann diese Abgabe in eine Heer¬
steuer umdeutete 5) . Deshalb erklärte Meister die Grafschafts¬
bauern , in denen ich die Schöffenbaren sah , für die Pfleg¬
haften des Rechtsbuchs ohne die Gründe für die Schöffenbar -
keit zu würdigen. Die schöffenbaren Freien des Rechtsbuchs

0 Vgl. z . B . Ssp . Lnr . 73 ; dazu Sachsenspiegel S . 434 ff.
2) A. a . 0 . S . 438 ff. , 445 ff.
3) Interessant ist es , daß Waitz die Erklärung des Rechtsbuchs durch

die Heersteuertheorie (Dreistufengrenze ) zwar als Hypothese erwähnt , aber
ohne ihr beizutreten (VerfG. IV 2 S . 568 N . 2) . Seiner eigenen Auffassung ist
die Heersteuertheorie fremd . Waitz findet adjutorium und Heersteuer nur
als Beisteuer abhängiger Leute . Eine ständige Abgabe freier Grundeigen¬
tümer als Ablösung der Heerespflicht wird von Waitz weder belegt noch
angenommen . Auch die Bede wird nicht auf eine solche Ablösung zurück¬
geführt . Nun sind zwar die Schlußfolgerungen von Waitz gelegentlich zu be¬
anstanden und vielfach zu ergänzen . Aber die Beobachtung der Quellen, die
vor 1150 liegen , ist eine sehr sorgfältige und die Sammlung der Quellen¬
stellen in der Regel vollständig .

4) Die Kühnheit dieser beweislosen Behauptung erklärt sich dadurch , daß
v . Amira gar keine Übersicht über das sächsische Material besaß und schon
deshalb auch keine Einsicht über die Vollständigkeit , mit der ich es ver¬
wertet hatte . Er kannte keine Belege , aber hoffte , daß sich solche Belege
noch finden würden . Dadurch ergab sich für ihn die Hilfshypothese der
lokalen Möglichkeiten . Pfleghafte S . 12 ff. , 37, 94.

5) E . Meister . Ostfälisehe Gerichtsverfassung 1912 . Vgl . über die all-
mählige Verschiebung der Vorstellung meine Pfleghaften S . 159 , Anm . 2 .
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erklärte Meister für » Dienstleute « . Dann ist Beyerle in
seinen Pfleghaften mit neuen Beweisen für die Heersteuer
hervorgetreten . Er hat das Bestehen schöffenbarer Bauern
anerkannt und deshalb innerhalb der Grafschaftsbauern eine
höhere Schicht der Schöffenbaren und eine niedere Schicht
der Pfleghaften angenommen . Für das Bestehen der Heer¬
steuer berief sich Beyerle auf die Thüringer Pfleghaften, auf
die Biergeldenstellen , auf das Dreihufenindiz im Sachsenspiegel
und vor allem auf die von ihm veröffentlichten Ilfelder Ur¬
kunden (modium forense und Gerbanegeld )

1) . In meinen Pfleg¬
haften habe ich die Ausführungen Meisters und die Beweise
Beyerles eingehend besprochen und m . E . widerlegt . Dann
bin ich in meiner Standesgliederung auf die Dreihufengrenze
mit Rücksicht auf v . Schwerin nochmals zurückgekommen .
Die von mir angeführten Gegengründe ließen sich noch ver¬
mehren . Die Nichtexistenz der Wehrpflichtablösung ergibt
sich auch aus sprachlichen Erwägungen . Wenn das Land der
kleinen Grundeigentümer mit einer Heersteuer belastet wurde ,
das Land der Größeren aber steuerfrei blieb , so müßte sich
doch eine Unterscheidung zwischen steuerbelastetem und
steuerfreiem Lande beobachten lassen . Dieser Unterschied
wäre für den Grundstückserwerb wichtig und deshalb erwähnt
worden . Wir müßten Bezeichnungen für die beiden Arten
von Grundstücken vorfinden . Aber so reichhaltig auch die
Urkunden sind , diese Bezeichnungen finden sich nicht , weder
bei Verzichtsurkunden der Grafen , noch bei irgend einer
anderen Gelegenheit ist von einer solchen Verschiedenheit
die Rede. Die Heersteuer wird deshalb auch dadurch ausge¬
schlossen , daß der sprachliche Niederschlag fehlt , den sie bei
Wirklichkeit des Ablösungsvorgangs hinterlassen hätte .

6 . In der Rezension Beyerles wird die alte Hypothese von
der Umwandlung des karolingischen adjutoriums in eine die
Heerespflicht ablösende Grafschatzabgabe und einer durch diese
Steuerlast bewirkten Standesänderung erneut vorgetragen . Aber
die Beweisführung für das Bestehen der Heersteuer hat sich

x) Beyerle , Pfleghafte , S . 388 : »Diese Stelle ist ein Fund von einzig¬
artigem Quellenwerte « — »Damit ist aber auch der erste Beleg aus dem
Kernlande des Ssp. (? ) gewonnen , der den bisher nur vermuteten Zusammen¬
hang zwischen der Pfleghaftensteuer und der karolingischen Heerbannabgabe
endlich quellenmäßig erweist « .
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